
5. die Schaffung von s tufenlose n Getrieben hyd ros tatischer, hydro ­
dynamischer und anderer Art und von Lellkhilfen und Lenk-
au toma ten; , 

6. die Verlän gerung der Standzeit von Schlep~erbaugruppen, dar­
unter der Dieselmotoren auf 2500 bi s 3009 h, der Kraftüber­
tragungen auf 5000 bis 6000 h, der f"ahnverke auf :3500 bis 
4000 h; 

7. die Verbesserung de r Sicherhe itstech nik und des Fa hrko mfor ts 
sowie anderer Eigenschaften, die ' ·001 Benu:tzer des Schleppers 
gesch,i tzt werden. 

In Tabelle 2 ist eine zusam menfassende Über;;icht über die für die 
j ah re 1961 bi s 1905 g ültige Tvpenrei he '·on Schleppern gegeben. Die 
Schlepper s ind nac h Zugl<raftklasse n geord ne t. Die in Spa lte 2 an­
gegebene Gesc hwi ndigkeit is t die Geschwindigkeit, mit d er die 
hauptsächlichen Arbeiten ausgeführt werden und bei der der Schlep­
per die angege bene Zugkraft ~ n t,:icke ln so ll. 

Die Tabelle enth,ilt ni cht a lle Schleppe r des sowje t ische n Typen ­
programms . Wir haben uns bei de r Answahl auf die la udwirtscha ft­
li che n Schlepper beschränkt. Die Spezialschlepper für Teeplantage n 
und die schweren Industrieschlepper der 1,lasse n von 9 und 15 t 
sowie Spezialschlepper für di e Forstwirtschaf t s ind wegge lassen 
worden. 

Bei der in Spalte 4 an gegebenen Masse handelt es s ich um den 
Höchs t wert. 

Ordne t m an die Klasse n der Schle pperrei hen der Größe nach, so 
lasse n sich allgemeine Gesichtspunkte für die Typenre ihe fests te llen. 
Als bedeutendes Kennzeichen der Reihe kann der Koeffizient des 
Klassens prungs "f" gelten, d e r de n Sprung VO ll e iner zur n;i chsten 
I(lasse charakteri siert. In der Tabelle :3 sinel di e Typenre ihen von 
1940 (nach PS-Klassen) und VOll 191,0 (nach Zugkraft-Klasse n) a uf­
geführt und gleichzeitig di e Koeffizienten "f" für beide Reihen 
angegeben. Es is t intere;sa"t, festzu stelle n, daß der W ert "f" etwa 
bei I ,5 liegt und daß in der modernen Typenreihe Werte, die 1 ,5 
wesentli ch übersteigen, ni cht mehr a nzutreffen , ind , gleichze itig 
aber im Bereich der mittleren )(Iassen e ine Verringerung der Werte 
für f, d. h. eine fe inere Stufung der Klassen zu beobachten is t. 

Anßerde m verdient Beac htu ng, daß in der nenen Reihe im Unter ­
schied zu der von 1940 die Ketten- und die Radschlepperreihe s ich 
im Bereich d er mittleren Zu gkraf tklassen überschne iden. Bedeutende 
lirsachen für diese Erscheinung s ieht der Verfasser in dem Be­
s treben d er sowjetischen Landwirtschaft, für Saatbe ttbe re itung, 
Aussaat und P tl egea rbeiten den bodenscho ne nden Kettenschlepper 
e inzusetzen und au ßerdem in zunehmendem Maße vor allem di e 
innerbetrieb li chen Transporte Radschleppern mi t hohen Transport­
geschwindig keiten zu übertragen. 

Die T abelle 4 e nth J lt die drei Grllndt ypen von ;\!otoren für die 
SChlepper der T abelle 2 und ihre ;\! odifikatione n. Diese Tabelle is t 
11m eine n großen Diesel '·on :300 PS für Jndlls trieschlepper gek ürzt 
wied e rgegeben. 

.-\.bschließeud ist zu betonen, daß elie sowjetische Schlepperent­
wicklung seit ihren besche idenen .. -\IlWllgell in den zwanziger Jahren 
s tets allf dem Erreichten a ufgebaut hat. Auch die neue Typenreihe 
hallt auf d en in der Fer ti gung befindliche n ~[lIstern a uf. Fast alle 
,·orgese hencn Typen werden für di e Seri en produktio n vorbereitet 
ode r befi nden sich in Entwicklung. Die vorliege nde Reihe stellt e in 
Nahziel dar, die weitere Entwicldllng befindet s ich in Vorbereitung 
[5J. 
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Dr. H. LANGELODDECKE, KDP) Zum Einsatz von Hopfenpflückmaschinen in der DDR 

In dem Bestreben, d en für das Bierbrauen benötigt en H opfen aus 
der Eige nerzellgllng ZlI decken, wlIrde im jahre J 950 mit dem 
H o pfenbau in d er DDR begonnen . Ze hn jahre spä ter wurden bereits 
1467 ha Hopfen angeba ut, wodurch der Eigen bedQrf e twa zur H ,ilfte 
gedeckt werden konnte. Durch E rhöhun g d e r Erträge und Aus­
weitung der Anbauflächen so ll in den näc hs ten Jahren die Produk­
tio n von H opfen soweit ges teigert werde n , daß der Inla ndsbedarf 
von Importen weitgehend unabhängig wird, 

Den VEG und LPG, di e el e ll Hopfe nball betreiben, bere itet besonders 
der damit verbundene hohe Arbeitsze itallfwand große Schwierig­
keiten, de r be i guten E rtr;igen 4000 AKh/ha noch wei t übers te igen 
kann. Die größte Arbeitsspitze im Hopfenbau verursacht die Ernte 
der Dolden, die sog. Pflücke, vo n E nde Au g ust bis '\[itte September. 
Die Pflückzeit des H opfens, di e nur etwa 14 Tage andauert und 

. nicht ohne QualiLitsminde runge n des Ernteproduktes ,·e rl 'ingert 
werden kann , erforde!'t be i der Handpflücke den Einsa tz ,·on min­
destens / 8 geiib ten Pflückern je ha Hopfenanbauflii che [4J; d. h. 
Betriebe mit 15 ha Hop fenbau müllte n in dieser Zeit über ~70 

geüb te P flücker \·e rfü ge n . 

Diese r hohe Arbeitsze itaufwaud, der nur mit Hilfe \·on Saiso n­
krä ft en bewältigt werden kann, führte schon in der zweite n H ,i!fte 
des ,·ergangenen Jahrhundert s zu Vers uch en, das Handpflii cken 
durch ~Iaschill e narbeit zu erse tze n [3J [6). .-\.ber ers t im ,·erga nge nen 
jahrzehnt re iften die h:ons t ruk tionen soweit heran, daß in E uropa, 
und zwar zue rst in Ellgla nd. in nenll ens\ver te m Um fallg Hopfe ll 
maschine ll gee rntet wurde. 1m jahrc 1956 wurdt'n in England 
berei ts 40% der Ernte mi t Hilfe '·on Pflückmaschine n geborgen [7). 
In d en folge nden jahren wurden H o pfenpflückmasch inen in großem 
emfang auch in Süddeutschland und der CSSR ei ngesetzt. 

Auch iu der DDR be rei tet bei sUirkerer Ausd ehnung des H opfen­
b a ues in begrellzten Allbaugebie ten die Bescha ffun g einer aus.re iche n­
den Anzahl von Pfliickern immer größere Schwie rigl,eiten . Da bei 
der geringen H o pfenbaufläche in der DDR d e r E igenball \·on H opfen­
pflückmasc hinell kaum lo hnend ersche in t, sollen cli e erfo rderlichen 
Maschinell importiert werde n. 

Im jahre 1958 wurde deshalb versuchsweise eine e rs te Nlaschine des 
Typs "Brllff" aus England eingeführt (Bild 1), die bis dahin in den 

*) In s titut für Agrarökono.mie Bernbu rg (Direktor: Dipl.-\Virt sch. 
I<. G LEM N ITZ. 
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europiiischeu Hopfenbaugebieten am weitesten ,· er brei te t war. "'ach 
erfolgre ichem Einsa tz folgten dieser \Iaschine schOll 1959 ne un 
weite re des glei chen Typs. Im vergan genen jahr wurden /6 P flü ck­
maschinen aus der CSSR importi ert, wo in zwischen die Produk tio u 
von H opfe n p fl üclunasch inen ullfgenon1men worden war. In den 
nächs ten j a hren wollen wir davon noch weitere ~·Ia schillen ein­
führen. Hi s 1963 soll der \[ echanis ierungsgrad der H o pfenernte 80% 
erreich en. Da diese \J asch inen bisher in unserer lalldtechnischen 
Litera tur nicht behandelt wurden, sollen hier einige All s führun ge n 
über Allfbau, Arbeitsweise lind Einsatz di ese r Nlaschine ll folgeIl. 

I Aufbau und Arbeitsweise 

Beicle importierten Typen, also sowo hl die "Bru ff" - l'fliickmaschine 
B 11 als auch die iu der CSSI~ produzie rt e Maschine Cch-2 a rbe iten 
s ta ti o n;ir, cl. h. d ie Hopfenranken miissen im Hopfenfeld abgesc hnit­
ten llnd zur P flii ckmaschine, die iTl einem Geb;i ude untergeb racht 
is t, transpor tiert werden. W,ihrend Konstruktionen dieser Form 
e inen gewissen Entwicklllngsa bschluß erre icht haben, s ind beweg­
liche ~I asch ine n größerer Leistung noch nicht iiber d as Versllchs­
stadiuJll hinausgekommen bzw. arbe iten noch n ich t zufrieclen-

Bild 1. An~icht der H opfenpflückmaschinC' "ßruff"-B 

Agrartechnik . 11. Jg. 



stellend [I] [2]. Heide Maschinentypen sind ähnlich aufgebau t. Sie 
bestehen aus einem Pflückaggregat mit Zuführung, einem Häcksler, 
zwei Nachpflückern und der Reinig'ungsvorrichtung mit nach­
folgender Absackvorriclltung. 1m folgenden soll die Cch-2 erläutert 
werden (Bild 2), da sie für uns bedeutsamer ist. Auf wesentliche 
Unterschiede zwischen beiden Maschinen wird jeweils hingewiesen_ 

Die mit einer Heckenschere in 1,50 m bis 2 m Höhe abgschnittenen 
Hopfenran ken werden von einem für diesen Zweck \'erlängerten lind 
längsgeteilten Hä nger unterfahren, vom Laufdrah t herabgerissen 
und der Länge nach a uf den H änger gelegt. Mit Rücksicht auf ein 
ordentliches Entnehmen, bei dem möglichst wenig Seitentriebe ab­
brechen sollen, ist die Transportkapazität eines Hän gers auf etwa 
80 bis 100 Ranken beschränkt. Der auf di ese Weise beladene Wagen 
wird zur Pflückmaschine gefah ren, wO die Ranken mit dem ab­
geschnittenen E nde von H and in die Zubringeeinrichtung eingehängt 
und zum Pflückaggregat transportiert werden. 

Die Zubringeeinrichtung besteht aus· einer endlosen Kette, die in 
Abständen von 750 mm mit selbs tsperrenden Einspannknöpfen 
versehen ist und ihre Führung durch ein Gerüst aus Winkeleisen 
erhält. Der Antrieb erfolgt durch einen 2,2·kW-Elektromotor, die 
Geschwindigkeit der I(ette beträgt v = 0,21 mjs. 

Den PfIiickvorgang bewirkeri zwei rotierende Trommelpaare (von 
denen eine, zweiteilig ausgeführt ist). deren sechs Leisten mit Draht­
schlaufen, den sog. Pflückfingern, besetzt sind. Der Antrieb der 
Trommelpaare erfolgt durch zwei 2,2-kW-Elektromotoren über 
Kettentriebe. Die Drehzahlen der Trommeln können unabhä ngig 
voneinander bei lau fender Maschine durch verstellbare Keilriemen­
scheiben zwischen 100 und 200 min- 1 geänder t werden. 

Die durch das Pflückaggregat "gekämmten" Ranken werden mit 
dem von ihnen umschlungenen Aufleitdrah t einem H äcksler zur 
Zerkleinerung zugeführt, der bei der "Bruff" als Stoß- und bei der 
Cch-2 als Trommelhäcksler ausgebildet is t und von einem 3-kW­
Elektromotor angetrieben wird. Die im Pflückaggregat abgeschlage­
nen Teile der Hopfeuranken gelangen von einem Förderband au f 
einen Rollensortierer, a uf dem mit manueller Hilfe eine Trennung 
von Seiten trieben und kleineren Bestandteilen erfolgt. Die Seiten­
triebe passieren den Rollensortierer und werden in einen automati­
schen Nachpflücker geleitet, während die iibrigen Bestandteile noch 
einmal entsprechend ihrer Größe durch einen zwei ten darunter­
liegenden Rollensortierer ge trennt werden. Kleinste Beimengungen, 
wie Blätter und zerschlagene Stengelleile, fallen zwischen den Rollen 
hindurch und werden mit Hilfe eines Förderbands ausgeschieden, 
Bestandteile in Doldengröße dagegen passieren diesen Rollensortierer 
und werden einer weiteren Reinigung zugeführt. Der Aufbau der 
automatischen Nachpflücker ist bei den beiden Typen unterschied­
lich . Bei der "BmU" werden die Seiten triebe mit Hilfe eines Tuch· 
förderers der Nachpflii ckeinrichtung zugeführt. Bei der Cch-2 
nehmen zwei Zubringerketten die Seitentriebe auf, sie werden von 
Pflückfingern, die auf Leisten an gegenl:illfigen Pflückketten an­
gebracht sind, von den Dolden getrennt. Der Antrieb des Nach­
pflücl<ers erfolgt getrennt durch einen t,2-kW-Elektromotor. 

Über einen dem Nachpflücker folgenden zweiten I~ollen sortierc r 
gelangen die Seitentriebe wieder unter manueller Hilfe auf ein Ab­
fallferderband, während die anfallenden kleineren Bestandteile auch 
hier in die weitere' Reinigung kommen, und zwar in eine Wind­
rein igung. Ein im Drehzahlbereich von 700 bis 1000 min- 1 laufender 
Ventilator saug t durch die Öffnungen einer umlanfenden Trommel 
beigemengte Blätter ab, die durch Bürsten ' von' der Trommel ab­
gestreift werden und zum Abfallförderband gelangen. 

Auf anschließendcn, in der Neigung verstellbaren Schrc;gbandaus­
lesern wird das verbliebene Gemisch dann nach der Reibnngszahl 
sortier t. Die den Hopfendolden noch beigemengten Fremdbestand­
teile können schließlich auf einem 4,50 m langen Handsortierband, 
an dem l4 AI< zu beiden Seiten Platz finden, ausgelesen werden. 

Die so gereinigten Hopfendolden werden bei der "Bruff" in einer 
Grube halb mechanisch abgesackt, bei der Cch-2 dagegen von einem 
Austragförderer übernommen , wodllrch die 
Absackung der Hopfendolden ebenerdig mög­
lich ist. - Den Antrieb der Reinigungsvorrich­
tung übernimmt ein 7,7-kW-Elektromotor. 

Die beim Auf- und Abladen der Hopfenranken 
abgerissenen Seitentriebe können maschinell 

Bild 2. Schema der llopfenpflückmaschine Cch-2. 
a Handnachpflücker, b vordere Pilück­
trommeln , c Einspannköpfe an der Zlj­
bringevorrichtung, d rückwärti ge PfLück­
trommeIn, e Trommel häcksler, I erster 
RaUensortierer , g au toma tischer N ach­
pflücker, h zwti ter Rol!ensortierer, i Ven­
tilator, k SChrägbandauslcser . l Hand­
sortierband. m- Austragförd erba nd , n Ab­
sack vorrichtung. 
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von einem Nachpflücker gepflückt werden, der vor dem Pflückteil 
der Maschine angebracht ist. Er ist von Hand zu beschicken; sein 
Antrieb erfolgt durch einen O,7-kW-Elektromotor. 

Zur Ausrüstung der Cch-2 gehört noch eine Schleppschaufel für die 
Säuber ung der Grube unter der Maschine, die von Hand betätigt 
wird. Das Maschinengestell ist ans gewalzten Stahlprofilen gefertigt. 
Die ei nzelnen Bauelemente der Maschine sind zusaml1lengeschraubt 
oder verschweißt. 
\Ve i tere tech nisc he 
Länge 
Arbeitsbreite 
Maximale Höhe 
Gesamtrnassc 

Angaben 

Gesam tlei~t ungsaufnahme 

[mm] 
[mm] 
[mm] 
[kgj 
lkW] 

2 Leistung und Kapazität 

Cch-2 
25 100 

8400 
'" 8500 
'" 18000 

20 

"Bruff"-B 
23000 

8400 
'" 8000 
~ 14000 

18 

Die Leistung der Pflückmaschine hängt nicht so sehr vom Pflück­
aggregat als vielmehr von der Leistungsfähigkeit der Reinigungs­
vorrichtungen ab. Eine dcr wechselnden Feuchtigkeit des Pflü ck­
gutes an den verschiedenen Tageszeiten Rechnung tragende Ein­
stellung der Schrägbandausleser vermag die Masch inenleistung er­
heblich zu s teigern. [n gleicher Weise wirkt eine differenzierte Ein­
s tellun g der Ventilatordrehzahl ll nd eine sorgfältige Arbeitsaus­
führung an den Rollensortierern. 

Eine Untersuchung, die über die Leistung der Pflückmaschine unter 
U!lseren Bedingungen Aufschluß geben sollte und über die gesamte 
Pflückzeit ausgedehnt wurde, ergab, daß man mit eingearbeitetem 
Bedienungspersonal mit Stundenleistungen von etwa 290 Hopfen­
ranken bei mittleren Ernteerträgen rechnen kann [5]. 

Diese Leistung entspricht bei einem normalen Bestand von 4440 Ran­
ken je ha einer Erntefläche von rd. (l,5 a. Da ans ökonomischen 
Gründen der zweischichtige Einsa tz der Pfliickmaschine angebracht 
ist und taufrische Ranken den Pflück vorgang sogar begüns tigen, 
ka nn man mit I ha Erntefläche je Tag rechnen. Daraus ergibt sich 
die Kapazität der Pflückmaschine von maximal 15 ha Ern tefläche . 

Da eine gemeinsame Benutzung der Maschine durch mehrere Be­
triebe infolge des hohen Transportaufwands für die Ranken lind 
deren Schlaffwerden bei längerer Trans portzeit (beeinträchtigt die 
Qualität des Pflückens) in der Regel nicht möglich sein wird, sollte 
sich die Flächengröße in den Betrieben nach der Kapazität der 
Hopfenpflückmaschinen richten. Bei Ausnutzung der berei ts er­
rechne ten Kapazität von 13 bis 15 ha wären gleichzeitig die in­
zwischen in de n Betrieben gebauten Zwillingsdarren ausgelastet. 

3 pnückverIuste und' Pflück qualität 
Eine Verills termi ttlung, bei der in zwei Versuchen jeweils 100 Ranken 
von Hand und in paralleler Reihe dazu 100 Ranken maschinell 
gepflückt werden, zeigte, daß bei der Maschinenpflücke 7,8% bzw. 
6,5% höhere Verlus te als bei der Handpflücke entstanden . Un ter 
Berücksichtigung der zusätzlich aufgefangenen losen Doldenblätter, 
die noch einer Verwertung zugeführt werden können, reduzierten 
sich die höheren Verluste in beiden Versuchen auf 1,7%. Die Ver­
lus te allein sagen jedoch noch nichts über die Pflückqualit;it aus. 
Zu deren Beurteilung wurden zu verschiedenen Tageszei ten mehrere 
Proben \'on Illaschinen- und handgepfliicktem Hopfen verglichen. 
Dabei ließen sich im Durchschnitt der Proben fol gende Masse­
anteile feststellen: 

Ga nze Dolden 
angeschlagene Dold en 
zerschlagene Dolden 
Fremdbesa tz 

Maschinenpflücke 
% 81,7 
% 13,6 
% 4,1 
% 0,6 

Handpflücke 
91,2 
8,4 

0,4 

Diese Gegenüberste llung zeigt die rauhere Behandlung des Pflück­
gu tes in der Maschine. Nach der Trocknung verwischen sich diese 
Unterschiede jedoch weitgehend. 

Auf die Pflückqualität und die Verluste hat eine richtige Einstellung 
der Pflücktroml1leldrehzahlen großen Einfluß. Zu geringe Dreh­
zahlen verursachen unsauberes Pfliicken, zu hohe Drehzahlen (be-

e f k m n 
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sonders des ersten Trommelpaares) haben höhere Anteile von be­
schädigten Dolden zur Folge. 

Aber auch bei sorgfältiger Einstellung können die Maschinen hin­
sichtlich der schonenden Behandlung des Pflückgutes bisher nicht 
mit der Hand der PWickerin konkurrieren. Dabei ist allerdings zu 
berücksichtigen, daß durch eine verspätete Pflücke infolge fehlender 
Saisonkräfte, wie besonders die vorjährige Ernte zeigte, die Quali­
tätsminderungen des Ernteproduktes viel größere Ausmaße an­
nehmen können. 

4- ArbeitskräCtebedarf 

Da es bisher noch nicht gelungen ist, die Reinigungsvorrichtungen 
. an den Pflückmaschinen so zu gestalten, daß sie ohne zusätzliche 
Handarbeit zufriedenstellend arbeiten, was in erster Linie auf die 
geringe Dich te der Dolden und auf die hohen Anforderungen 
an das Ernteprodukt seitens der Brauindustrie zurückzuführen sein 
dürfte, sind immer noch relativ viel Arbeitskräfte erforderlich. 
Je 'nach Beschaffenheit des Pflückgu tes sind einschließlich de r 
Arbeitsgruppe, die für, die Anfuhr der Ranken eingesetzt ist, 
immer noch 30 bis 33 AK; zur maschinellen Pflücke notwendig. Über 
die Hälfte der eingesetzten AK sind mit der Nachsortierung be-
schäftigt. ' 

Im Vergleich zur Handpflücke kommt man jedo';:h bei mechanisierter 
Ernte mit sehr viel weniger AK aus. Muß ma~ bei einer 14tägigen 
Ernte einer 15-ha-Hopfenanlage mit dem täglichen Einsatz von 
270 geübten Pflückern rechnen, so genügen bei maschineller Pflücke 
im zweischichtigen Betrieb 60 bis 66 A K. Es kÖnnen also durch den 
Einsatz dIeser Hopfenpflückmaschinen etwa 2pO Saisonkräfte ein-
gespart werden. ' 

Vorteilhaft ist weiterhin, daß die Arbeiter an :der pnückmaschine 
keiner großen physischen Beanspruchung unte"liegen. Alle Arbeits­
plätze können mit Frauen besetzt werden, so daß auch bei Einsatz 
der Hopfenpflückmaschine die Betriebe auf den Personenkreis 
zurückgreifen können, der vorher den Hopfen mit der Hand ge­
pflückt hat. 

5 Zusammenfassung 

Schließlich sei noch darauf hingewiesen, daß die Maschinenpflücke 
vom Wetter unabhängiger ist als die Handpflücke, ein Vorteil, den 
die Hopfenpflückmaschine vielen anderen landwirtschaftlichen 
Maschinen voraus hat. 

Seit dem Jahre 1958 werden auch in der DDR Hopfenpflück­
maschinen bei der Hopfenernte eingesetzt. Die importierten Typen 
"Bruff"-B und Cch-2 arbeiten stationär in Gebäuden. 

Beide Maschinen haben sich unter unseren Verhältnissen bewährt. 
Sie haben eine Kapazität von etwa 15 ha Hopfenfläche bei mittleren 
Ernteerträgen und einem Bestand von etwa 4400 Ranken je ha . 
Das empfindliche, hochwertige Ernteprodukt des Hopfens erfordert 
eine qualifizierte Bedienung der Maschine. 

Bei Hopfenanlagen mit einer Größe von 15 ha, wie sie jetzt in der 
Praxis angestrebt werden, vermag die Maschine etwa 200 Saison­
kräfte in der Ernte zu ersetzen. Im Hinblick auf eine Steigerung 
der Maschinenleistung und eine weitere Einsparl,lng von AK er­
scheint eine Verbesserung der Reinigungsvorrichtungen vordring­
lich. 
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Absolvententreffen der Ingenieurschule für Landtechnik "M. I. KALlNIN" Friesack 

Die Ingenieurschule Friesack und die Betriebssektion der KDT 
hatten alle Absolventen des kombinierten und des Direktstudiums 
für die Zeit vom 18. bis 22. April 1961 zur jährlichen Absolventen­
weiterbildung eingeladen. Die verhältnismäßig starke Beteiligung 
dokumentierte erneut das große Interesse der in der Praxis tätigen 
Ingenieure an diesen v.eranstaltungen. Ihnen wurde ein recht um­
fangreiches und vielseitiges Vortragsprogramm geboten. Ganz be­
sonderen Anklang fanden neben den interessanten Vorträgen die, 
von M. DOMSCH vom Institut für Landtechnik Potsdam-Bornim 
bei einer praktischen Vorführung gegebenen Hinweise für die bessere 
Auslastung der Traktoren. 
Alle Referenten gingen besonders auf Probleme der Praxis ein, so 
daß die Absolventen neue Erkenntnisse vermittelt bekamen und 
Anregungen für ihre praktische Tätigkeit mitnehmen konn ten. 
Darüber hinaus zeigte sich der Erfahrungsaustausch aber auch 
insofern fruchtbringend, als die Absolventen während der umfang­
reichen Beratung in den Arbeitsgruppen ihrerseits Erfahrungen mit­
teilten und Empfehlungen zu aktuellen Problemen der Landtechnik 
erarbeiteten. Aus der Fülle des erarbeiteten Materials kann hier nur 
das wichtigste zusammengefaßt werden. 

EmPfehlung für die vorbeugende planmäßige Instandhaltung in den 
LPG auf der Grundlage der Erfahrungen der MTS 
Als Grundlage der Beratung diente die Broschüre "Richtlinien und 
Hinweise für die Behandlung der Technik in den sozialistischen 
Landwirtschaftsbetrieben", der im wesentlichen zugestimmt wurde. 
Ein Vorschlag der Arbeitsgruppe, die gegenwärtige Pflegegruppen­
kontrolle in den LPG evtl. zu verändern und auf Kraftstoffver­
brauchshefte umzustellen, erscheint auch uns einer Diskussion wert. 
Für die spezialisierte Instandsetzung empfiehlt die Arbeitsgruppe 
dringend, Regelleistungspreise festzulegen. Für die Maschinen und 
Geräte der Innenwirtschaft sollte eine Pflegeordnung angestrebt 
und für jede Maschine eine Pflegekarte angelegt werden. 

Empfehlung für den Bau und die Ausstattung von Werkstätten im 
vollgeJ>Ossenschaftlichen Dorf 
Die Teilnehmer dieser Arbeitsgruppe machten , Vorschläge für eine 
zweckmäßige Gestaltung des Baues und der Einrichtung von Werk­
stätten in LPG. Weiterhin stand die Besetzung der Werkstatt mit 
Fachkräften zur Diskussion . Ahch hier wurden Vorschläge unter­
breitet, die allerdings je nach den örtlichen Verh;iltnissen zu variieren 
sind. Eindringlich wiesen die KoJlegen der Arbeitsgruppe auf die 
bisher häufig mangelhafte Einrichtung der Ersatzteillager hin und 
forderten industriell gefertigte Regale für das Lager, die sich nach 
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dem Baukastenprinzip in beliebigen Abmessungen zusammenstellen 
lassen müssen. 

Empfehlung zur Mitwirk,mg des Ingenieurs bei der Ausbildung und 
Qualifizierung der Fachkader 
Hier werden die Aufgaben zusammengefaßt, die durch die neue Ent­
wicklung auf dem Lande noch vielfältiger geworden sind; u. a. wird 
den Ingenieuren angeraten, sich aktiv für die Entwicklung eines 
polytechnischen Kabinetts in ihrem Betrieb einzusetzen. Die wei­
teren Hinweise der Arbeitsgruppe zur Berufsausbildung, Dorf­
akademie, Fachschulausbildung, zu den verschiedenen Lehrgängen 
und Weiterbildungsveranstaltungen können die Arbeit in der Praxis 
befruchten und sollten noch einmal im größeren Kreise diskutiert 
werden. 

Empfehl1tng z1tr Arbeit mit dem Plan des wissenschaftlich technischen 
Fortschritts in den sozialistischen Betrieben der Landwirtschaft 
Die Arbeitsgruppe hält die Einführung von Verbesserungsvor­
schlägen für besonders wichtig und schlägt dazu vor, die Betriebs­
leitungen und Vorstände der LPG zu verpflichten, Aussprachen über 
aufgetauchte aber noch nicht verwirklichte Verbesserungsvorschläge 
regelmäßig mehrmals im Jahr zu organisieren. 

Empfehlung für die Verände"mg des Assistentenjahres der Ingenieur­
absolventen in der Landwirtschaft 
Folgende Änderungen wurden hierzu empfohlen: Die Absolven ten 
sollten für die Dauer ihrer Assistentenzeit nicht mehr einem Betrieb 
fest zugeteilt, sondern der Unterabteilung MTS beim Rat des Be­
zirkes unterstellt werden. Diese müßten dann Praktil<Umsgruppen 
von zwei bis drei Absolventen bilden und sie nach einem festgelegten 
Ablaufplan in den verschiedenen Betrieben des Bezirkes (MIW, 
Spezialwerke, Bezirkskontor usw.) mit Aufgaben betrauen, die der 
wei teren Qualifizierung dienlich sind. Nach Vorschlag der Arbei ts­
gruppe sollten die Absolventen in der zweiten Hälfte des Praktikums­
jahres einzeln in einem bestimmten Betrieb eingesetzt werden, um 
den eigen tlicben Betriebsablauf kennenzulernen. 

Auch die Ergebnisse der anderen Arbeitsgruppen, die sich z. B. mit 
der RTS-Ordnung, der Ausbildung und dem· Einsatz leitender tech­
nischer Kader für die LandwirtSChaft, dem Studienplanentwurf für 
das Studium ab I. September 196} sowie mit der Mitrofanow­
Methode in den Motoreninstandsetzungswerken und Spezialwerk­
stätten beschäftigten, geben wichtige Hinweise für die weitere Ent­
wicklung und sollten in den entsprechenden Verwaltungsstellen auf­
merksam ausgewertet werden. A 4420 
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